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Bestellgeld in Württemberg Sll Psg.

Belagerungszustand in Spanien.
Die Lage aus-eu KricgSschauMtzen.

Die amtlich« deutsche Meldung

Win französischer Angriff nordöstlich von Soissons
verlustreich abgewiesen.

(WTB .) Grohes Hauptquartier , LS. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprrcht:  Längs der Front betämpften sich die
Artillerien stellenweise unter großem Munitionseinsatz . Ge¬
gen di« Jnfanteriestellungen richtete sich die Feuerwirkung
Mur igr einzelnen Abschnitte», meist zu» Borbereitung von
Erkundungsstößeu , di« mehrfach zu Grabenkämpf «« führte «.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Bei Vaux-
Killo» lag starkes franziifische» Feuer auf de« seit den Käm¬
pfe« vom LS. und LI. Juni fest in unserer - and befindlichen
Grabe ». . Stach lebhaften Feuerkämpfe« griffen di« Franzose«
nordwestlich des Gehöftes Hurtebise die von «ns neulich
gewonnen« Köhenstellung an. Der Gegner drang trotz hoher
Verluste, die seine Sturmwelle « in unserem Feuer erlitte «,
an einigen Stelle « in unser« Linie ; sofort einsetzender Ge¬
genangriff « ars sie zum größte« Teil wieder hinaus . Die
Urtillerietiitigkeit war auch in andern Abschnitte« de« Aisne-
«ud Lhampagnesront bei guter Sicht recht lebhaft . Ein
eigenes Stotztruppunternehmen südöstlich von Tahure führte
t « dem beabsichtigten Erfolg . " ^

Heeresgruppe Herzog Alb recht : Nichts besonderes.
Rittmeister Freiherr von Richthofen hat an den beiden

letzten Tage» seinen St., 58. und 58., Leutnant Allmenröder
gestern seine« 30. Gegner im Luftkampf besiegt. mr-

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Südwestlich von
Luck und zwischen Strip « und Dnjestr hielt die lebhafte Ee-
fechtstätigkeit an ; mehrfach wurden russische Streifabtei-
lungen verjagt . '

Mazedonische Front:  Die Lage ist unverändert.
An Borfeldgefechten behielten die Bulgaren die Oberhand.

^ Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

' Die Länge der gesamten Kriegsfront.

Frankfurt , 26. Juni . Die „Frankfurter Zeitung"
Meldet aus Genf : Nach einer Mitteilung des Presse¬
bureaus des französischen Kriegsministeriums hat die
gesamte Kriegsfront gegenwärtig eine Länge von 4540
Kilometern , die sich wie folgt verteilt : Belgien 65 Kilo¬
meter . Frankreich 730 Kilometer , Italien 425 Kilo¬
meter , Rußland 1700 Kilometer , Rumänien 420 Kilo¬
meter, Serbien und Montenegro 1000 Kilometer,
Aegypten 200 Kilometer.

Reue U- Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 27 . Juni . (Amtlich .) Eines un¬

serer Unterseeboote im Atlantischen Ozean Hai neuer¬
dings 8 englische bewaffnete Dampfer mit 40 500
Bruttoregistertonnen versenkt und zwar die Dampfer
„Harbury " (4572 Tonnen ) mit Hafer und Mais nach
Frankreich, „Appledore " (3843 Tonnen ) mit Hafer und
Heu nach England , „City of Perth " (3427 Tonnen)
Mit Stückgut nach England , „Buffalo " (4106 Tonnen,
ebenfalls mit Stückgutladung , ferner einen unbekann¬
ten Dampfer von etwa 12 000 Tonnen , der schwer be¬
laden nach Amerika fuhr, sowie 3 große beladene
Frachtdampfer, von denen einer aus einem Eeleitzug
herausgeschossen wurde.

(WTB .) Bern . 27. Juni . Nach dem „Matin " wurde
der englische Dampfer . „Tors " in der Nähe der engli¬
schen Küste von einem deutschen Unterseboot angegrif¬
fen. Er nahm den Kampf auf und konnte schwer be¬
schädigt den Hafen erreichen.

Der Eber des .Admiralstabs der Marine . ,

Aufhebung der Verfassungsgarantien in Spanien.

(WTB .) Madrid . 25. Juni . (Reuter .) Der Mi-

nisterrat hat heute abend die Aufhebung der Berfas«

sungsgarantien beschlossen.

Ein «' plumpe Reute,lüg «.

(WTB .) Berlin . 26. Juni . (Amtlich.) Reuter verbreitet
die Nachricht, daß deutsche Flieger an der Ostfront südlich
Smorgon über den russischen Linien Flugblätter folgenden
Inhalts abgeworfen haben : „Wir danken Euch für die lange
Ruhe und Eure Verbrüderung , die uns gestaltet haben,
Truppen an die Westfront zu bringen und der englisch-fran¬
zösischen Offensive standzuhalten . Jetzt haben wir davon ge¬
nug . Wir werden den Kampf wieder aufnehmen , und aus
alle Eure Soldat «« schiehen, die sich mit uns anbiedern
wollen." Diese Meldung ist von Anfang bis zu Ende er¬
logen.

Die Vorgänge in -er Schweiz.
Di« Wahl Adors zum Leiter des Auswärtige « Amtes.

(WTB .) Bern , 26. Juni . Die Schweizer Tel .-Ag. mel¬
det : Der Bundesrat hat in seiner heutigen Sitzung auf
Grund der außerordentlichen Vollmachten einen Beschluß
erlassen mit der Bestimmung, daß der Bundespräsident als
solcher Vorsteher des politischen Departements ist. Für die
Zeit bis Ende 1917 hat der Bundesrat auf Grund dieses Be¬
schlusses einem Mitglied , das nicht Bundespräsident ist, die
Leitung des politischen Departements übertragen . Die Han¬
delsabteilung des politischen Departements geht an das
Volkswirtschaftsdepartement über, das durch besondere Ver-
waltungsmaßnahmen so gut wie möglich entlastet werden
soll. Dieser Beschluß tritt heute in Kraft . Nach der Wahl
Adors zum Mitglied des Bundesrats schritt der Bundesrat
in derselben Sitzung sofort zur Neuverteilung der Departe¬
ments . Da der Bundespräsident Schultheß auch während des
Präsidialjahres im Einverständnis mit seinen Amtsgenossen
die Leitung des Volkswirtschastsdepartcments beizubehalten
wünscht, wurde das neugewählte Mitglied Ador mit der Lei¬
tung des politische« Departements beauftragt . Auf Grund
des gefaßten Beschlusses geht jedoch dieses Departement beim
Beginn des nächsten Jahres an den Bundespräsidenten über.

Eine Erklärung des neuen Leiters des auswärtigen
Amtes der Schweiz.

(WTB .) Bern , 26. Juni . Bundesrat Ador hielt anläß¬
lich seiner Wahl zum Leiter des politischen Departements
eine Rede, in der er zunächst für seine Wahl dankte und ver¬
sicherte, daß man auf seine volle Hingebung im öffentlichen
Interesse und auf seine absolute Unparteilichkeit zählen
könne. Ador fuhr fort : Entschlossen, gewissenhaft alle Pflich¬
ten zu erfüllen, die uns eine loyale Neutralität auferlegt,
werde ' ich die feierlichen Erklärungen des Bundesrats an¬
läßlich der Verkündigung des schweizerischenBolkswillens,
neutral zu bleiben, nie vergessen. Ich füge Lei. daß ich auch
die Rechte des Staates und der Eidgenossenschaft zu ver¬
teidigen wissen werde, die in ihrer Freiheit und Unab¬
hängigkeit leine Einbuße von außen erleiden dürfen . (Bei¬
fall .) Alle meine Anstrengungen, die einzig von meiner
heißen Vaterlandsliebe eiiigcgeben sind, gehen darauf aus,
seine ehrenvollen Ucberlieferungen der Gerechtigkeit, der
Treue und der Achtung vor dem Volkswillen , mit welchem
unsere Demokratie fest verbunden ist, zu erhalten und weiter
auszubauen . Unser Vaterland , treu bewahrt von unserer
tapferen Armee, stark in der Einigkeit aller Bundesgenossen,
unsere Rechte und Verantwortlichkeiten erkennend, kann die

über Europa hereingebrochene Krise überstehen, indem es
sich immer größere Liebe und Achtung verschafft und das
Beispiel einer Demokratie gibt , die auf das große Ideal der
Gerechtigkeit und Solidarität hin gerichtet ist. Mit diesen
Gefühlen und mit dem Willen , an der Beruhigung und
Einigung unter den Eidgenossen zu arbeiten , nehme ich die
Wahl an.

Ein Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten.

(WTB .) Bern , 27. Juli . Der Bundesrat hat in
seiner gestrigen Sitzung einen Ausschuß für auswärtiae
Angelegenheiten bestellt , bestehend aus dem Bundes¬
präsidenten Schultheß , dem Vizepräsidenten Calonder
und dem Bundesrat Ador.

Zur Wahl Adors.
(WTB .) Berlin , 27. Juni . Die Wahl des 72jährigen

Genfers Ador zum Nachfolger des Dundesrais Hoffman« ist
von den Genfer» mit 28 Böllerschüssen begrüßt worden. Die
Stadt war geflaggt . Auf Hoffmann, der nicht kandidierte,
entfielen 14 Stimmen . Ador versprach angeblich der Frak¬
tionsmehrheit , niemals das Abzeichen der französischen
Ehrenlegion zu tragen , solange er Bundesrat sei. — In der
„Voffischen Zeitung " heißt es : Die deutsche Schweiz hat ein
großes Opfer gebracht, um größere zu vermeiden . Die Tat¬
sache, daß Ador za Reujahr die Führung des politischen De¬
partements wieder abgeben muß. bietet eine ziemliche Ge¬
währ , daß bis dahin keine völlige Neuorientienmg der
schweizerischen Politik einireten wird.

Zum Fall Hoffman «.

Berlin , 27 . Juni . Laut „Berliner Lokalanzeiger"
hat der schweizerische Bundesrat Hoffmann um eins«
ausführliche « Bericht übe, feine « Fall ersucht. Man
vermutet , daß der Schlüssel zu Hoffmanns ehiffrisrter
Depesche an die schweizerische Gesandtschaft in Peters¬
burg gestohlen worden ist. Hoffman weilt noch in Bern.

Grimm über seinen Auftrag au Hossmann und
die Zustände in Rußland.

(MTB .) Berlin , 28. Juni . Wie das „Berliner Tageblatt"
meldet, hat Nationalrat Grimm an den Stockholmer Bür¬
germeister Lindhagen einen Brief gerichtet, in dem er aue-
iührt , das bekannte Telegramm des Bundesrajo Hoffmann
sei die Antwort anf eine Anfrage , die in seinem Auftrag
gestellt worden sei. Er habe in der Anfrage allgemein um
Mitteilung Aber die bekannten Kriegsziele der Regierungen
gebeten, nicht aber um die speziellen Kriegsziele oder Be¬
dingungen für einen Sonderfrieden . Eine frühere Verstän¬
digung zwischen Bundesrat Hoffmann und Grimm fand dem¬
nach nicht statt , aber ebensowenig ein anderer Telegramm¬
wechsel als der jetzt bekannte. Hoffmann als deutschen Agen¬
ten zu verdächtigen, weil er ihm bekannte Kriegsziele einem
für den allgemeinen Frieden tätigen Schweizer Parlamen¬
tarier auf Ersuchen bekannt gab, sei absurd. Im Verlaufe
seines Briefes sagte Grimm : Ich verrate keinerlei Geheim¬
nis , wenn ich feftftelle, was die chauvinistische Presse Ruß¬
lands fast jeden Tag schreibt und was selbst die zweite pro¬
visorische Regierung in ihren Kundgebungen bis zu einem
gewissen Grade bestätigt, daß di« gegenwärtigen Zustände
in Rußland militärisch, wirtschaftlich und sozial unhaltbar
sind, und daß es einer Reorganisation bedarf , die nimmer¬
mehr das Werk einiger Wochen sein kann. Es ist nicht nur
meine Ueberzeugung, sondern die Anschauung der großen
Mehrzahl der Sozialisten , mit denen zu sprechen ich Eslegen-
hei hatte , daß eine solche Reorganisation ohne die vollstän¬
dige Katastrophe unvermeidlich ist, die möglichst rasche Li¬
quidation des Krieges beding und daß ein schleuniger Frie¬
den die einzige Möglichkeit zur Rettung der Revolution ist.



Kommt eine russische Offensive? — Der Druck
der Entente auf die Neutralen.

Der Kongress der Arbeiter - und Soldatenräte hat be¬
kanntlich beschlossen, im Interesse der „Freiheit " des russi¬
schen Volkes müsse die russische Armee wieder eine Offensive
ergreifen. Der Beschluss wurde zwar mit geringer Mehrheit
erreicht, aber er zeigt doch, dass die Propaganda eines Ke¬
renski und seiner Ententegenossen nicht ohne Erfolg geblie¬
ben ist. Der französische Munitionsminister Thomas , der be¬
kanntlich vorgibt , auch Sozialist zu sein, gibt uns ein Bei¬
spiel, mit welchem Kraftaufwand im russischen Heer Propa¬
ganda für die Fortführung des Krieges gemacht wurde. Er
sagte, seine rednerische Tätigkeit an der Front habe alle
Vorstellungen überstiegen. Seine Sekretäre hätten nur die
wichtigsten Reden nachstenographiert. Aber schon diese bil¬
deten einen Riesenband von mehreren hundert Seiten . Er
sei von dem Komitee oft mit offenem Misstrauen und Feind¬
seligkeiten empfangen worden. Dass die Führer der russi¬
schen Sozialisten für die Kriegshetze eines französischen Ge¬
nossen keinen Sinn haben , lässt sich denken. Sie wissen nur
zu genau, welche Interessen Thomas vertritt , und daher hat
man erklärlicherweise seine Propaganda im russischen Heer
mit Misstrauen verfolgt . Dieelbe misstrauische Stimmung
hat auch der russische Kriegsminister Kercnsti , bekanntlich
auch ein „Sozialist ", auf seiner Frontreise wahrnehmen
müssen. Anlässlich der Besichtigung eines Regiments trat
ein Soldat vor, und fragte den Kriegsminister , ob die Ver¬
teidigung der errungenen Freiheit eine Offensive gegen die
Deutschen notwendig mache. Wenn man eine Offensive
mache, so würden alle zu Grunde gehen, die Toten würden
aber keine Freiheit mehr brauchen. Kerenski antwortete
dann , die Beschlussfassungüber Offensiven stehe ausschliess¬
lich der obersten Heeresleitung zu. Das ist natürlich eine
faule Ausrede ; bei der früheren geregelten Kriegführung
hat das zweifellos zugetroffen, jetzt aber entscheidet über
den Wiederbeginn der allgemeinen Feindseligkeiten die vor¬
läufige Regierung . Kerenski appellierte dann aber auch an
das persönliche Ehrgefühl der Soldaten , indem er befahl,
daß dieser Soldat aus der Armee ausgeschlossen werde und
Nach Hause gehen dürfe ; es solle aber allen Soldaten erklärt
werden, daß er ein Feigling sei, der sich geweigert habe, das
russische Vaterland zu verteidigen . Diese Redensart wird
in allen Variationen von den russischen Kriegsfreunden und
ihren Ententehelfershelfern kolportiert , trotzdem die russische
Regierung natürlich weiß, daß sie ohne weitere Blutopfer
von den Mittelmächten einen Frieden ohne Annexionen und
Kriegsentschädigungen erhalten kann, lediglich auf Grund
gegenseitiger Verständigung . Es wird aber geltend gemacht,
daß Rußland nicht nur für sich allein einen solchen Frieden
wünscht, sondern auch für seine Alliierten und deshalb müsse
es zu der Entente bis zum allgemeinen Frieden halten . Das
hat nur den einen Haken, daß die Alliierten Rußlands über¬
haupt nicht für einen annexionslosen Frieden sind, sondern
heute noch mit aller Macht ihre ausschweifenden Kriegsziele
Lurchzuführen suchen. Russland würde also tatsächlich neue
Opfer nur für die Eroberungspläne der Entente bringen.
Diese Anschauung hat auch in großen Kreisen des Volkes
und der Armee Platz gegriffen, und es dürste deshalb den
russischen und alliierten Einpaukern an und hinter der Front
nicht leicht fallen , das Volk von der Notwendigkeit einer
allgemeinen Offensive zu überzeugen. Daß diese aber tat¬
sächlich von den derzeitigen russischen Machthabern geplant
ist, geht aus der erhöhten Kampstätigkrit an der Oststont
hervor , die seit einiger Zeit in unseren Generalstabsberich¬
ten festgestellt wird . Es handelt sich im großen Ganzen um
die galizische und die Karpatheufront , und wohl auch um
das Zentrum der Front , im Raum von Smorgon . Warum
gerade hier die russische Artillerie sich reger betätigt , das
wird verständlicher, wenn man weiß, daß an diesen Front¬
abschnitten größtenteils englische und französische „Instruk¬
tions -Offiziere sich befinden. Diese haben natürlich ein
Interesse daran , den Kampf an der Ostfront wieder auf¬
leben zu lassen, und glauben durch ihre verstärkte Feuer¬
tätigkeit die Deutschen herausfordern zu können, um den für
eine neue russische Offensive notwendigen Haß der Mann¬
schaften auf diese Weise wieder zu beleben. Aber die Führer
der Soldalenräte wachen darüber , dass eine solche Stimmung
nicht einreisst, und in grossen Frontabschnitten haben die
Soldaten überhaupt die Macht in der Hand und üben sie
aus trotz des Kriegsministers Bemühungen , wieder einen
einheitlichen Kriegswillen im Heer zu schaffen. Man fürchtet
allgemein , daß der Kampf der beiden Parteien um Krieg
oder Frieden zu einer neuen Revolution führt , die aber
einen blutigeren Charakter annehmen würde als die erste.
Der Einfluß der friedensfreundlichen Parteien gewinnt in
den Großstädten an Raum , und namentlich auch in Süd-
rußland , wo die Unabhängigkeitsbestrebungcn zunchnirn.
Also so leicht dürste das Problem des Wiederbeginns der
Offensive für die russische Regierung nicht werden, und es
wäre nicht unmöglich, daß sie dadurch gerade das Gegenteil
von dem erreicht, was sie will , nämlich eine weitere Zer¬
splitterung der russischen Macht.

.Neben der Bearbeitung des russischen Volkes hat die
Entente aber auch noch Zeit und vor allem Geld genug
übrig , ihre Agitation gegen die Mittelmächte in den neu¬
tralen Staaten fortzusetzen. Besonders wird zur Zeit auch
Spanien mit den Wühlereien der Entente beehrt, die jetzt
schon zur Aushebung du vMMngsmässigen Garantien ge¬

führt haben , d. h. zur Erklärung des Belagerungszustandes.
Die Nachrichten aus Spanien sind in letzter Zeit so spärlich
geworden, und haben einen so geheimnisvollen Charakter
angenommen, daß man nicht sagen kann, was der unmittel¬
bare Anlass zu dieser schwerwiegenden Massnahme der Ne¬
gierung war . Aber das dürfte letzten Endes dabei heraus¬
kommen, daß es sich um republikanische Machenschaften han¬
delt, die von England und Frankreich unterstützt werden,
weil man anscheinend mit der monarchischenNegierung nicht
zum Ziel kommt. In Spanien wird man sich vielleicht auch
des Schicksals Griechenlands erinnetn , das zuerst im Innern
zermürbt wurde, um es dann vollständig zu Boden zu
zwingen. Und mit der Schweiz wird jetzt dasselbe Mittel
probiert , indem man so lange gearbeitet hat , bis der en-
tentefreundliche Ador ans Ruder gekommen ist. Unser Ver¬
hältnis zur Schweiz wird natürlich davon abhängen , inwie¬
weit der gleichzeitig mit der Berufung Adors in Leben tre¬
tende Bundesratsausschuss für auswärtige Angelegenheiten
die Sympathien Adors für die Entente auf dem neutralen
Geleise zu erhalten vermag . O. 8-

Von unfern Feinden.
Zum Aufstand der Zren in Cork.

(WTB .) Amsterdam , 26. Juli . „Allgemeen Handel¬
blad " meldet aus London , daß die Unruhen in Cork
sehr ernster Natur waren . Die Sinn -Feiner hatten die
Stadt am Sonnabend früh vollständig in ihrer Macht.
Menge begann Gebäude zu zerstören , als eine Abtei¬
lung Polizei mit ausgepflanzten Bajonetten anrückte.
Die Polizei mußte sich, nachdem mehrmals gefeuert
worden war , zurückziehen . Sie erhielt Verstärkungen,
worauf der Kampf mit wechselndem Erfolg fortgesetzt
wurde . Schließlich wurde Militär zu Hilfe gerufen.

Die Duma und die vorläufige Regierung.
(WTB .) Stockholm, 27. Juni . Mach „Russkoja Wolja"

trat am letzten Sonnabend der Jnterimsausschuß der Reichs¬
duma unter dem Vorsitz Rodziankos zusammen, wobei jedoch
die Progressisten und die Kadetten fehlten . Man erörterte
die von dem Arbeiter - und Soldatenrat vorgeschlagene Auf¬
lösung der Duma und sprach sich dahin aus , dass diese Frage
vor Ablauf der Mandate der Dumamitglieder nicht ent¬
schieden werden können. Die vorläufige Regierung sei nicht
berechtigt, die Duma aufzulösen.

Auflösung von vier russischen Regimentern.
Berlin , 27. Juli . Eine Depesche des „Berliner

Lokalanzeigers " aus Stockholm besagt : Der russische
Kriegsminister Kerenski hat nach Prüfung der Vor¬
fälle die Auflösung der Regimenter 45, 46, 47 und 52,
die bekanntlich gemeutert hatten , angeordnet und ent¬
schieden, daß alle Soldaten und Offiziere , die sich der
Gehorsamsverweigerung schuldig gemacht haben , vor
ein Kriegsgericht gestellt werden.

Beaufsichtigung der Lebensmittelverteilung in Amerika.
Rationierung der europäischen Neutralen.

(WTB .) Washington , 25. Juni . Das Repräsentanten¬
haus hat mit 365 gegen 5 Stimmen ein Gesetz angenommen,
das den Präsidenten zur Beaufsichtigung der Verteilung von
Lebensmitteln und Brennstoffen ermächtigt, und 152 000 000
Dollars zu diesem Zweck zur Verfügung stellt. Durch einen
Zusatz wird die Verwendung von Lebensmitteln zur Be¬
reitung von berauschenden Getränken verboten.

(WTB .) Washington . 26. Juni . Reuter meldet : Wil¬
son hat durch eine Ausführungsverordnung einen Beschlag-
nahmerat geschaffen zur Durchführung der Beschlagnahme
von Lebensmitteln und des Spionagegesetzes, durch das die
Vereinigten Staaten in den Stand gesetzt werden, zahlreiche
Schritte zur erfolgreichen Fortführung des Krieges zu tun
und zu verhindern , daß Lebensmittel durch Vermittelung der
Neutralen nach Deutschland gelangen . Der Beschlagnahme¬
rat wird aus den Staatssekretären des Handels , der Land¬
wirtschaft und der Lebensmittelverwaltung bestehen. Ein
Plan zur Rationierung der europäischen Neutralen ist aus-
gearbeitet worden und soll sofort in die Wirklichkeit umge¬
setzt werden. Die ersten Waren , auf die das Gesetz ange¬
wendet werden soll, werden Kohlen und Getreide sein.

Griechenland.
Die Wiederausrichtung der Herrschaft von Venizelos.

(WTB .) London, 26. Juni . Die „Times " berichten aus
Athen : Sobald das Parlament Zusammentritt , wird Veni¬
zelos den Abgeordneten sein Programm vorlegen . Er wird
möglicherweise vorschlagen, daß Griechenland sich den Alli¬
ierten anschließen soll, hat aber nicht die Absicht, die Grie¬
chen gegen ihren eigenen Wunsch zu mobilisieren. Epirus
hat sich der provisorischen Regierung angeschlossen. Eine
französischeAbteilung von Truppen der provisorischen Re¬
gierung wurde in Prevesa gelandet.

(WTB .) Paris , 26 .Juni . Die Agence Havas meldet
aus Athen : Ministerpräsident Zaimis gab dem König den
(ihm vom Verbände diktierten !) Wunsch zu erkennen, ihm
das Entlassungsgesuch des Kabinetts zu überreichen. In der
gestrigen Unterredung mit Jonnart erklärte der König sein
Einverständnis , Venizelos die Sorge für die Bildung eines
neuen Ministeriums anzuvertrauen.

(WTB .) Paris . 26. Juni . Die Agence Havas läßt sich
unter dem 24. Juni aus Athen melden : Jonnart hat an
Zaimis eine Note gerichtet, in der er unter Hinweis auf
die in der Note der Mächte bereits auseinander !', ' etzten Er¬
wägungen über die Verfassungswidrigkeit der gegenwärtigen
Kammer die Negierung zur Einberufung der aufgelösten
venizclistischen Kammer aufsordcrt . Zaimis , der nach seinen
dem Lande und dem König geleisteten Diensten seine Auf¬
gabe als beendet ansieht, hat im Interesse der Wohlfahrt
des Landes zur Beruhigung und Versöhnung gemahnt . Das
neue Kabinett Venizelos wird am Dienstag oder Mittwoch
vereidigt werden.

(WTB .) Amsterdam, 26. Juni . Nach' einem hiesigen
Blatt melden die „Times " aus Athen , daß die Franzosen
am Sonntag früh die Umgebung des Stadion , des Zappeion
und verschiedene Punkte der Stadt besetzt haben . Auf den
Rat von Jonnart soll die vorläufige Regierung von Saloniki
nach dem Piräus iibersiedeln. Ein starkes Detachement von'
Gendarmen hat Saloniki am Sonntag verlassen und sich
nach Athen begeben, das es zusammen mit den französischen
Truppen besetzen soll. In Prevesa sind neben der französi¬
schen Abteilung Truppen der vorläufigen Regierung ge¬
landet.

Antrventzelistische Kundgebungen.
(WTB .) Amsterdam . 26 . Juni . Reuter meldet aus

Athen vom 24. Juni , ein Teil der Blätter schlage po¬
litisches Kapital aus einer antivenizelistischen Kund¬
gebung , die am 23. Juni , abends , nach der Reuter¬
darstellung ( !) von betrunkenen Reservisten und See¬
leuten veranstaltet worden sei. An der Kundgebung
hätten einige hundert Personen unter Führung guna-
ristischer Agitatoren teilgenommen . Vom 25. Juni
meldet Reuter aus Athen , daß infolge dieser Kund¬
gebung Truppen der Alliierten in Athen einmarschiert
seien , um bei der Aufrechterhaltung der Ordnuna mit¬
zuwirken.

Englands Zustimmung zur Bergewaltiguug
Griechenlands.

(WTB .) Rotterdam , 27. Juni . Der „Nieuwe Rot«
terdamsche Courant " meldet aus London : Im Unter¬
hause hat Balfour mitgeteilt , daß die französische und
die englische Regierung Jonnart Generalvollmacht er¬
teilt hatten , die griechische Frage einer radikale «!
Lösung zuzuführen . Jonnart hatte keine ins Einzelne
gehende Weisungen erhalten , da man der Ansicht war,
daß sie ihn nur behindern würden . Die britische Re¬
gierung sei über die genaue Form der Mitteilung , die
an König Konstantin gerichtet worden sei, nicht einmal
gefragt worden , habe aber die französische Regierung
und Jonnart wissen lassen , daß ihres Erachtens die
Thronentsagung und die Entfernung des Königs un¬
vermeidlich sei.

Vermischte Nachrichten.
Die nächste Sitzung des Reichstags.

(WTB .) Berlin , 26. Juni . Die nächste Vollsitzung des
Reichstags findet am Donnerstag , den 5. Juli , nachmittags
3 Uhr, statt . Auf der Tagesordnung steht die erste oder
auch die zweite Beratung der Kreditvorlage.

Vom Verfassungsausschuß des Reichstags.

Berlin , 27. Juli . Der Verfassungsausschuß des
Reichstages ist laut „Vorwärts " von seinem Vorsitzen¬
den Scheidemann für den 3. Juli einberufen worden.
Auf der Tagesordnung stehen die Anträge betreffend
die Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts in
den Bundesstaaten.

Deutsches Entgegenkommen gegenüber Holland.

(WTB .) Berlin . 27. Juni . (Amtlich.) Die Verhand¬
lungen zwischen der deutschen und der niederländischen Re¬
gierung wegen der am 22. Februar 1017 infolge eines un¬
glücklichen Zufalls durch ein deutsches Unterseeboot im
Sperrgebiet versenkten niederländischen Handelsdampfer
sind nunmehr zum Abschluss gekommen. Der Admiralstab
hatte bekanntlich den niederländischen Reedereien zugesagt,
den im Sperrgebiet tätigen Unterseebooten die Schonung
dieser Dampfer für den erwähnten Tag durch Funkspruch zu
befehlen, dabei aber ausdrücklich hinzugefügt , daß er eine
Gewähr für das Auffangen des Funllvruchs durch sämtliche
beteiligten Unterseeboote nicht übernehmen könne. Die Ree¬
dereien hatten daraufhin das Auslaufen ihrer Schiffe ver¬
anlasst, anstatt den ihnen als unbedingt sicher bezeichnet««
Termin vom 17. März zu wählen . In der Zeit sind die nie¬
derländischen Schiffe durch ein Unterseeboot versenkt wor¬
den, das wider alles Erwarten infolge Störung seiner Funk¬
sprucheinrichtung den Befehl nicht erhalten hatte . Bei dieser
Sachlage konnte die deutsche Regierung eine Berantwortung
für den auch von ihr lebhaft bedauerten Vorfall nicht an¬
erkennen. Sie hat sich aus Teilnahme und in freundnach¬
barlicher Gesinnung bereit finden lassen, zur Abwendung
der den Niederlanden durch die Schiffsverluste erwachsenen
wirtschaftlichen Schäden gleichartige in Nieder ' : ^H-Zn-
dien liegende deutsche Schisse der niederländischen Regierung
zur Verfügung zu stellen, wogegen diese die für die versenk¬
ten Schiffe zu zahlenden Versicherungssummen Herausgebei«



will . Die Ersahschiffe sind' füt die Tlled'erkänhisch-kräitS-
ozeanische Fahrt bestimmt und werden erst auslaufen , nach¬
dem unsere Gegner den Flaggenwechsel anerkannt haben.
Die deutsche Regierung wird weiter den Besatzungen der
versenkten Schiffe, wovon glücklicherweiseniemand ums Le¬
ben gekommen ist, den etwa erlittenen Schaden ersetzen. Die
niederländische Negierung hat das bei diesen Verhandlungen
bewiesene Entgegenkommen der deutschen Regierung mit
Dank anerkannt , sodaß damit der die Beziehungen der bei¬
den Länder trübende Zwischenfall glücklich erledigt ist.

Annahme des Haushaltsplans in Oesterreich
(WTV .) Wien , 27. Juni . Das Abgeordnetenhaus

hat den vorläufigen Haushaltsplan in zweiter Lesung
mit 292 gegen 150 Stimmen angenommen . In der Ob-
männervcrsammlung wurde vereinbart , der Regierung
bekannt zu geben , daß man es für zweckmäßig halte , die
Delegationen mitte Juli einzuberufen.

Die polnischen Forderungen.
(WTV .) Warschau, 26. Juni . Eine Bekanntmachung

der nationalen Partei hat laut „Kurjer Polski " eine Ent¬
schließung gefaßt, die fordert : 1. Ein unabhängiges polni¬
sches Reich mit monarchistischer Verfassung, starker Regie¬
rung und Zweikammer-Systcm, auf breiter demokratischer
Grundlage . 2. Energischster Ausbau des polnischen Staates
schon während des Krieges , insbesondere Schaffung einer
starken Armee mit den Cadres der Legionen, was eine der
Hauptgrundlagen des staatlichen Aufbaues sei. 3. Erlangung
der Rolle einer selbständigen Partei für Polen angesichts
der beiden kämpfenden Parteien und Streben nach den For¬
derungen für eine Vertretung Polens bei den Friedensver¬
handlungen . '4. Anerkennung des Grundsatzes, daß eine pol¬
nische Regierung und ein polnisches Heer nur im Lande ge¬
schaffen werden können und energischen Widerstand gegen
alle Versuche zur Schaffung einer Regierung und eines
Heeres außerhalb des Landes . 5. Als Ausweg aus der ge¬
genwärtigen Lage sofortige Schaffung eines Regentschafts¬
pates von drei Personen , die bis zur Berufung eines Haup¬
tes für den polnischen Staat das oberste Organ der polni¬
schen Staatlichkeit darstellen und den Staat nach außen ver¬
treten . Die Aufgabe dieses Rcgentschaftsrates soll die Schaf¬
fung eines Ministerkabinetts und eines neuen Staatsrats
sein, der als gesetzgebendes Organ bis zur Berufung des
Landtags wirken soll.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verbot der Heuausfuhr aus dem Oberamtsbezirk Calw.

Zur Durchführung der Sicherstellung des Heubedarfs
der Heeresverwaltung ordne ich hiem-t an . daß jede: Ver¬
kauf von Heu nach Orten außerhalb des Oberamtsbezirks,
sowie jede Ausfuhr von He» nach diesen Orten mit sofortiger
Wirkung z» unterbleiben hat.

Die Herren Ortsvorsteher wollen für ortsübliche Be¬
kanntmachung vorstehender Anordnung Sorge tragen.

Calw,  den 26. Juni 1917.
K. Oberamt : Binder.

Aus Stadt und Land.
Salm , den 27. Junk 1917.

Beförderung.
Paul Wittel von Gechingen , inr Landwehr -Jnf .-

Reg . 122, ist zum Gefreiten befördert worden.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der Württembcrgischen Verlustliste Nr . 579.

Bäuerle . Friedrich , 19. 2. 93, Monakam , gef. — Vol¬
ley, Eduard , Fahnj . Utffz., 22. II . 97. Calw , l. verw. b. d-
Tr . — Burkhardt , Johannes , 27. 1. 97, Breitenberg , l. verw.
b. d. Tr . — Günther , Matthäus , 12. 2. 96, Obermeiser, l.
verw. — Kienzle, Eugen . 15. 5. 96, Althengstett, l. verw.
Kugele, Karl , I . 6. 77, Altburg , k. verw. — Ottmar . Mar¬
tin, 22. 8. 85, Aichhalden, gef. — Rentschler, Michael , Gefr.,
5. 12. 87, Schmieh, l. verw. — Rupp , Friedrich, 20. 12.
93, Dennjächt , l. verw. — Stoll , Ulrich, Vzwachtm., 22. 2.
92, Liebenzell, l. verw. b. d. Tr . — Waidelich, Hans , 24.
1. 96, Zwerenberg , verl. b. d. Tr.

Aus den preußischen Verlustlisten Nr . 849 bis 859.
Stanzer , Friedrich, Gefr., 8. 4. 76, Möttlingen , verm.

Züfflo, Friedrich, Utffz., 13. 1. 92, Oberkollwangen gef. —
Gut , Hubert , 3. 11. 81, Rötenbach. verm. — Ortholf , Her¬
mann . 9. 7. 94, Hirsau , schw. verw.

U-Boot -Spende.
Die Sammlung wird voraussichtlich mit dem 30.

Juni abgeschlossen werden . Es beeile sich daher jeder,
seine Spende vorher noch darzubringen.

Obstbeförderung.
Nach den Vorschriften der Landesversorgungsstelle

darf Obst jeder Art von einer Ortschaft zur andern nur
auf Grund eines gültigen Veförderungsscheines beför¬
dert werden . Dabei ist es gleichgültig , in wessen Auf¬
trag . durch wen , auf welchem Wege und mit welchen Be¬
förderungsmitteln (Bahn , Post , Fuhrwerk , Tttiglast,
Reisegepäck, Handgepäck ) die Beförderung geschieht.
Die Veförderungsscheine zur Beförderung von einem
Orte des Oberamtsbezirks nach einem andern Bezirks¬
ort werden vom Oberami ausgestellt , soweit hierzu
nicht einzelne Ortsvorsteher ermächtigt sind. Im üb¬
rigen erfolgt die Ausstellung der Beförderüngsscheine
durch die Landesversorgungsstelle.

Beschlagnahmung der Glocken.
Es wird uns milgeleilt: Die Heeresverwaltung nimmt

zur Deckung des erheblichen Bedarfs an Sparmetällen seit
längerer Zeit Kupfer, Bronze und Messing aus Haushalt¬
ungen und aus der Industrie , aus der Elektrotechnik, aus
Zuckerfabriken. Brauereien , Brennereien , chemischen Fabriken,
Staats - und Straßenbahnen heraus . Bei der Notwendigkeit,
die obengenannten Industrien und Anstalten mit Rücksicht
auf die Herstellung von Kriegsbedarf oder aus volkswirt¬
schaftlichen Gründen (Ernährung usw.) in Betrieb zu erhalten,
die herausgenommenen Kupferapparate also nur nach und
nach durch solche aus anderen Metallen zu ersetzen, ließ es
kick nicht länger ausschieben. auch die Kirchenalocken. wie dies

Abgabe von Eiern an Wirtschaften.
Auf Grund von § 24 Abs. 2 der Verfügung des

K . Ministeriums des Innern über die Eieraufbringung
vom 27 . Februar 1917 (Staatsanzeiger Nr . 49) in
Verbindung mit 88 13 Abs. 2 und 15 der Verfügung
des K. Ministeriums des Innern über die Regelung
der Eierversorgung vom 8. April 1916, ist von der
Landesversorgungsstelle in Abänderung der Bekannt¬
machung vom 15. Mai d. Js ., Calwer Tagblatt Nr . 115,
bis auf weiteres angeordnet worden:

Wirte erhalten zur Herstellung von Speisen im
Wirtschaftsbetrieb beim Umtausch von Fleischmarken
gegen Fleischbezugsscheine Eier . Es darf bis auf wei¬
teres aus js 150 Fleischmarken 1 Ei abgegeben werden.
Den Wirten stehen die Unternehmer ähnlicher Be¬
triebe , ferner Anstalten , Wohlfahrtsanstalten einzel¬
ner oder solcher von Vereinen usw., sowie ähnliche Per¬
sonen und Unternehmungen , die zubereitete Speisen an
Gäste abgeben , gleich. Die Eier sind nur auf die ab¬
gelieferten ordentlichen Fleischmarken , nicht auch auf
die Zulagemarken zuzuweisen.

Calw,  den 23. Juni 1917< /
K. Obcramt : Binder.

- Vergütung für Kriegsleistungen.
Gemäß tz 21 Abs. 3 des Gesetzes über die Kriegsleistungen

vom 13. Juni 1873 — Reichsges.-Blatt S . 129 — werden
die Gemeinden Gechingen, Hirsau und Liebenzell aufgefor¬
dert , ihre Anerkenntnisse über Vergütungen kür Kriegs¬
leistungen und zwar

Gechingen für Naturalverpflegung im Monat März 1917,
Hirsau für Naturalquartier im Monat März 1917 und
Liebenzell für Naturalverpflegung im Monat März 1917

der Oberamtspflege Calw behufs Empfangnahme von Ka¬
pital und Zinsen einzusenden.

Der Zinsenlauf hört mit dem Ende des Monats
Juni auf.

Calw,  den 25. Juni 1917.
K. Oberamt : Binder.

bereits in Oesterreich schon früher geschehen ist, in Anspruch
zu nehmen. Im Hinblick auf die große Menge der zu be¬
schaffenden Ersatzgegenstände und die lange Hinauszögerung
ihrer Fertigstellung , die durch den herrschenden Mangel an
Arbeitskräften bedingt wird , läßt sich aus den obengenannten
Industriezweigen nur allmählich der Ausbau bewerkstelligen.
So kann z. B . aus den Brauereien nicht der letzte Brau¬
kessel schon jetzt herausgeholt werden, da die Versorgung
der Fronttruppen und Arbeiter der Rüstungs -Industrie mit
Bier notwendig und wichtig ist. Wo sich verfügbare Metall¬
mengen vorfinden , werden diese, wie es schon seit längerer
Zeit geschieht, schnell und in vollem Umfang den Zwecken
der Reichsverteidigung nutzbar gemacht. Da aber der Bedarf
an Eparmetallen zurzeit ein äußerst dringender ist, war die
Einziehung eines Teiles der Kirchenglocken, deren Metall
der Heeresverwaltung Kupfer und Zinn liefert, nicht zu um¬
gehen. Maßgebend für ihre Herausnahme war . daß die in den
Glocken enthaltenen Bronzemengen ganz erhebliche sind, und
daß ein unmittelbarer Ersatz der Glocken nicht unbedingt er¬
forderlich ist. Wie aber allgemein bekannt sein dürfte, sind
Vorkehrungen getroffen, um bezüglich des Alters , Kunstwertes,
wie auch des historischen Interesses Rücksichten obwalten zu
lassen. Selbstverständlich sind auch eine ganze Reihe anderer
Metallgegenstände und dergl. schon seit längerer Zeit zur Ab¬
lieferung und Nutzbarmachung vorgesehen, wie Kupferbedach¬
ungen , Bildwerke aus Bronze und Kupfer usw. Uebrigens
werden die Metallmengen , die sich auf diese Weise mobilisieren
lassen, von Laien vielfach ganz erheblich überschätzt. So han¬
delt es sich beispielsweise bei der Kupferbedachung des Stutt¬
garter Hoftheaters , über dessen Abnahme bereits seit einiger
Zeit Verhandlungen gepflogen werden, nicht, wie kürzlich in
einer Zeitungsnotiz angegeben wurde, um 200000 , sondern
nur um 46000 Kilogramm Kupfer.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Die neuen Störungen werden zunächst noch von

dem Hochdruck in Schach gehalten . Für Donnerstag und
Freitag ist weiterhin in der Hauptsache trockenes und
warmes Wetter zu erwarten.

(SCB .) Stuttgart , 25. Juni . DerFinanzausschuß der
Zweiten Kammer hielt heute abend eine neue Sitzung ab.
Er stimmte dem Entwurf des Finanzgcsetzes in allen Teilen
zu und erledigte die zuriickgestellten Etatskapitel „Grund -,
Gebäude- und EewerbHeuer ". Dabei wurden in einem An¬
trag Killer gesetzliche Maßnahmen verlangt , erstens daß Ge¬
suche um Ermäßigung der Gewerbesteuer am keine Frist ge¬
bunden und auch für die zurückliegenden Kriegsjahre noch
zugelasscn werden ; zweitens daß in gleicher Weise denEe-
bäudebesitzcrn die Steuerermäßigung zuteil werde. Nach der
Auskunft des Finanzministcrs ist dem Antrag in allen Tei¬
len bereits willfahren , und zwar in Ziffer 1 durch Anord¬

nungen des Ministeriums und' zu Ziffer 2 durch eine Neu-
forderung von 200 000 -<l gerade für diesen Zweck. Der An¬
trag wurde deshalb , weil die Sache als erledigt anzusehcn
war , mit 8 gegen 3 Stimmen abgelehnt.

(SCB .) Dettingen in Hohenzollern , 26. Juni . (Eia
Sachverständiger .) Ein Unterofsizicrschüler , der hierher
zur Erntcarbeit kommandiert war , wurde zum Kleefut¬
termähen geschickt. Er ging frisch  und freudig aus Werk,
mähte aber , wie die „Tübinger Chronik " erzählt , an¬
statt Klee einem anderen Bauer ein Stück — Raps ab!
Nachdem der Mäher von einem die Strecke kontrol¬
lierenden Bahnwärter auf seinen Fehler aufmerksam
gemacht wurde , ließ er von diesem ab und mähte von
dem Raps seiner Arbeitgeberin!

Vom würtlembergischen Landtag.
(SCB .) Stuttgart , 23. Juni . Bei der heutigen Fort¬

setzung der Generaldebatte zum Etat in der Zweiten Kam¬
mer widerlegte Ministerpräsident v. Weizsäcker zunächst die
Ausführungen einiger Vorredner wegen zu seltener und zu
später Berufung des Hauses, wegen mangelnder konfes¬
sioneller Parität bei der Besetzung von Beamtenstcllen und
wegen Vernachlässigung des wiirttembergischen Elements in
der Reichsverwaltung . Der Ministerpräsident ging dann
auf die von dem volksparteilichen Abgeordneten Haußmann
beanstandete Zensurversügung des Berliner Krjcgspressr-
amtes gegen Flugblätter und dergleichen ein. Er halte diese
Flugblätter für eine schwere Gefahr . Das feindliche Aus¬
land sei im weiten Maße damit beschäftigt, diese von Ent¬
stellungen und Aufreizungen strotzenden Denkschriften zu
verbreiten .. Was die Frage der Staatsvereinsachung anbc-

lange , so könne sie ebensowenig wie die der Neuorientie¬
rung im Sturme verhandelt werden . Eine Lösung sei erst
möglich, wenn in Deutschland wieder Neuwahlen stattge¬
funden hätten . Da , wo der Schuh besonders drücke, werde
die Reichsleitung das ihrige tun . Die württembergische Re¬
gierung habe die kaiserliche Osterbotschaft mit Interesse und
großer Befriedigung ausgenommen. Der Ministerpräsident!
habe den Eindruck, daß Verhandlungen der württen,belgi¬
schen Regierung wegen der Verfassungsfrage im Reiche jetzt
noch nicht stattfinden können. Er würde es auch für falsch
halten , wenn die verbündeten Regierungen jetzt einen Ee-
neralprotest gegen das Vorgehen im Reichstage erheben
würden . Die Politik des Reichskanzlers sei von der wiirt¬
tembergischen Regierung während des Krieges als durchaus
richtig erkannt und mit vollständiger Ueberzeugung unter¬
stützt worden . Es bestehe die bestimmte Hoffnung , daß diese
Unterstützung der Reichsleitung auch ferner gewährt wer¬
den könne. Die Art und Weise, wie der Steuermann des
Deutschen Reiches in dieser denkbar schwersten Zeit ange¬
griffen worden sei und' noch werde, sei schon früher in diesem
Hause verurteilt worden . Man ahne nicht, wie durch gute
oder weniger gute gemeinpolitische Bestrebungen die unmit¬
telbaren Reichsinteressen geschädigt würden . Nachdem der
Redner sich dann gegen die von sozialistischer Seite ange¬
regte Aufhebung der würtlembergischen Ersten Kammer ge-,
wandt hatte , erklärte er eine Unterhaltung über die Krieas-
ziele für nicht besonders nützlich, ja sogar für geführt.
Unser Feinde wüßten cs, daß Deuts, .rand nach glänzender
Abwehr der feindlichen Angriffe zu einem maßvollen Frie¬
den bereit sei. Brutaler aber könne man die Eroberungs-
zielc nicht aussprechen, als es durch die Feinde geschehe.
Unter solchen Umständen habe ein Scheidemannscher Frie¬
den keine Bedeutung . Solchen Kriegszielen würden unsere
Soldaten eine noch kräftigere Verteidigung entgegensetzen.
Die Kämpfenden an der Front seien dauernd von dem denk¬
bar besten Geiste erfüllt . Daraus ergebe sich die Hoffnung,
daß eine Umkehr in der Gesinnung unserer Feinde bald
kommen würde.

Abgeordneter Westmeyer (S .V.) bekannte sich zur repu¬
blikanischen Staatsform und hielt es für die Pflicht eines
jeden politischen Mannes , zu reden, wenn er den Eindruck
gewinne, daß die Regierung am Abgrund steht; dann habe
das Volk die Pflicht , sein Schicksal selbst in die Hand zu neh¬
men. Er beklagte sich sodann über die ungleichmäßige Be¬
handlung der Parteien und über die polizeiliche Ueberwach-
ung, die in keinem Staat willkürlicher gehandhabt würde,
als in Württemberg . Mit der Neuorientierung gehe es
vorerst in Württemberg wie im Reich zurück.

Abgeordneter Dr . Hiebe» (N. )meinte , er überlasse es
den früheren Freunden Westmeyers, sich mit diesem über
den Standpunkt auseinanderzusetzen, den sie zu Anfang des
Kriegs eingenommen haben . Eine Erörterung über Kriegs¬
fragen und Friedensziele im Landtag hielt der Redner nicht
für sonderlich zweckmäßig. In der Paritätsfrage pflichtete
er dem Vizepräsidenten v. Kiene bei. Die innerpolitischen
Kämpfe, die ja nicht aufhören werden, sollten nach dem
Krieg mit vornehmerer Waffe ausgefochten werden . Ver-
sassungsbewegungen in Preußen werden am besten geför¬
dert , wenn wir in Württemberg möglichst wenig dabei mit¬
sprechen. Für Frauenwahlrecht in Gemeinde und Staat be¬
stehe vorerst kein Bedürfnis . Die parlamentarische Regie¬
rungsform in den feindlichen Ländern habe einen geschicht¬
lichen Hintergrund . Eine besondere Förderung der Staats¬
vereinfachung sei auch bei den parlamentarischen Arbeiten
nicht gerade zu sehen. Und auch im württembergis :-:: :: Par¬
lament werde noch viel unnötige Schreibarbeit geleistet. Der
Redner hielt es nicht für richtig, wenn wir unsere eigenen



Landsleute mit destfelsien Schlagwosten bekämpfen, Me Mr
es unseren Feinden gegenüber tun. Wenn wir uns im In¬
nern des Reiches selbst bekämpfen, wenn wir alles für all¬
deutsch halten, was vaterlandsliebend ist, dann geben wir
unseren Feinden eine geschickte Handhabe, ihre Pläne wei¬
terzutreiben, die sie schon lange gehabt haben, ehe sie in den
Krieg eintraten: dadurch werden unsere Feinde in dem
Glauben bestärkt, daß es mit Deutschlands Kraft zu Ende
gehe. Wenn es nicht ein deutscher Friede sei, der diesen
Krieg beendige, dann würden alle Freiheitsbestrebungen
ein magerer Trost bleiben.

Abgeordneter Körner (BK.) erklärte sich mit der
Steuergesetzgebung der Regierung einverstanden: in keinem

änderen LgnH WAe - Ä der SteueHatiMpg der Besitz so
ftaH herangezogen. Wie ip Würste,lÄerg. Er wandte sich
gegen die übermäßige Wertschätzung des Geldes und hielt
eins weitergehende Zentralisation für ungesund. Map solle
zuerst alle Kraft ejnsetzen, den Krieg zu beendigen, bevor
man die Neuorientierungsfragen in Angriff nehme. Im
großen Ganzen sei unser Volk mit den bestehenden Verfas¬
sungsbestimmungen zufrieden. Die Frauen seien zum
Lieben da und nicht zum Streiten (Heiterkeit): man erhalte
sie ihrem Berufe und stelle sie nicht in das politische Ge¬
triebe. Der Redner verwahrte sich gegen den seiner Partei
gemachten ungeheuren Vorwurf der absichtlichen Kriegsver¬
längerung. Dem Vernichtungswillen unserer Feinde mühten

wir vielmehr mit oller Stärke und Entschlossenheit ent-
gegentreten. Dys parlamentarische System komme einer
Parteiregierung gleich. Eine starke, kräftige und gute Re¬
gierung sei vonnöten. Hinter dem Kampf gegen die All¬
deutschen verberge sich der Kampf gegen das Deutsche über¬
haupt. Ueberall, wo etwas los sei, seien die Alldeutschen
das Karnickel. Durch Siegeswillen, nicht durch Verteidi¬
gungswillen werden wir den Kriegswillen unserer Gegner
vernichten. — 1̂ 1 Uhr wurde die Sitzung auf Montag
Uhr vertagt. (Tagesordnung: Fortsetzung der Etatsbera¬
tung.)
Fisr die Schriftl. verantwort!. Otto Seltmaun,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

W LeWsWlteiMkc Hr, H3
kann von Freitag , dey V - ^ uni M7 ab

gekraust werden.
Calw, den 26. Juni 1917.

_ Stadtschultheikenamt ; A V. Treib-
Da die Sammlung siir hie . .

aus I. Juli abgeschlossen werden sollst, ersuchest wir die
Herren Geistlichen und Ortsvorsteher

um gefl. Einsendung der seit unserem letzten Aufruf noch weiter er.
sammelten Gelder qn die Oberarsttsŝ fkafse sowie um Nachsicht anher.

Calw, best?6. 2uni 1917.
Reg.-Rat Binder . Dekqy Zefle«-

Cyl ^ , dest 27. Juni 1917.

Takes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten Md VMnnten

geben wir die schmerzliche Nachsicht, dcch unfes lieber
Gatte, Vater. GroL- u. Schwcê svatet

SttsVOHch
heute nach längerem schweren LeiiM,

^ versehen mit den heiligen Sterye-
sakräMstien, sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Sm ^ e t̂rM ^ yden

die Gattin:, Minna Buchholz.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittags3 Uhr statt.
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an Geflügelhalter
in Mengen bis zu 20 Pfund

Futter-Gerste.
das Pfund zu 21 Pfg. abgegeben.

Wê en lies keiertags balle ick diese Vocke

SsreclrlsS
LsmsSsS . 6 en L0 . Imtt , M mWW

? Wk vk§iMkinillMr Nr.

äa8 iäeale Notlenmittel cler Leßen^ art

Lotten absolut 8icker.
in pi -akti 8clien Packungen vorrätig

k>leue ^ polkeke.

welches schon in gutem Hopse ge¬
dient hat für Zimmer-- und Haus¬
arbeit sowie

sucht.
Wer sagt die Geschäftsstelle ds. BI.

für einige Stunden yachmiflqgs
zum spülen ' '

gesucht.
Bost lMst, sagtd. Geichäslsst. d. Bf-

Unterzeichneter sucht kräftigen
Jungen als

oder 14—18jährigen

Burschen
zur Beihilfe in der Mühle

G.rWre
Ms ?«,-

mit reichlichem FuLehör
hat zu v.̂ mieten.

Wer, sM die GesMMlclst d. Dl-

Bad LheheyzeS>
Hochpaft. abgeschj.

3 gr. Zimmer mit Veranda, Man¬
sarde, gr. Küche, Waschküche, Keller,
ekektr. Licht, auch GarstnäMcil, nahe
am Wald, aufl. Juli oder Oktober

zu vermieten.
Th. Schoppe, Hindenburgstr.

Auf 1. 3 uli

zu mieten , gesucht.
Angebote mit Preisangabe an

die Geschäftsstelle ds. Bl. erbeten.

Oberreichenbach.
Empfehle

lind

Sensen
Handlung Friedrich Bolz.

Calw, den 27. Juni 1917.

GesWsiibeWbe.
Meiner werten ffpiidschast von Stadt und Land mache

ich hiensit die ergebene Mitteilung, daß ich mein Haus und
Geschäft an Fr »»' Johanna Eberhard (Bankkassier's
Witwe) hier käuflich abgetreten habe.

Für das' mir in einer sp langen Reihe von Fahren
vielseitig entgeqengebrqchteVerdauen sage ich herzlichen Dank
mit deil freundlichen Bitte, dasselbe auch aus meine Nach¬
folgerin übertragen zu wollen.

Hochachjungsvoll

z . Zwilch.
Unter Pezugnahme aui vorstehende Mitteilung werde

ich das von Herrn 3 . Zenisch hier übernommene

!«AllWI.em«>.
Mm A

in bisheriger Weise weitersühren: es wird mein Bestreben
fein, die verehrliche Einwohnerschaft von Stadt und Land tu
reeller Weise zu bedienen und bitte ich um geneigten Zuspruch.

Ho,chgchstiiigsvoll

Mm« Ebechard MM.
Schirm-Reparaturen
werde« wie bisher ausgeführt.

W »-« -?« « WI!

SMgarter KunWherei, Chemsche Reinigungs-Anstalt
Inh . : August Staiger ^ ^ >
empfiehlt sich im sorgfältigsten

von
Dstmen-, Herren -, und Kinder -Kteidern , Wolle»
Wiefling Vorhängen »Deckenu. Möbelstoffen usw.

bei billigsten Preisen.

Annahmestelle in Calwb .W .Gntenmann , Lederstr.9l.

Ein solider neuer oder gebrauch¬
ter Irädriger

zu kaufen gesucht.
Angebote an

Karl Dillcnrus »Pforzheim.

Breitenbcrg.
Freitag nachmittag1 Uhr ver¬

kauft einen Wurf reine
Milch-

_ Schmine
Jak . Hafermaier , Glasmühle.

Lützenhardt.
Ein jähriges

verkauft.
Georg Schönhardt.

Giittlingen.
Einen schönen wuchs. 15Mon.alten

Z«cht-Jarren
(Rotschcck) hat zu verkaufen

Gottlob Mütter , b. Rath.
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